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Unter dem Gesichtspunkt, dass Redewendungen einen festen Bestandteil des sprachlichen Lexikons bilden, mögen die hier vorliegenden “Wederendungen” als Wagnis erscheinen – zumal Redewendungen eine Einheit bilden, deren Gesamtbedeutung sich nicht in Einzelteile zerlegen lässt –, würden die Ergebnisse dieser wörtlich gewendeten Redewendungen (beziehungsweise Redensarten, Idiome, bestehenden Phrasen etc.) auf ihre entrückende Weise nicht derart verblüffend ausfallen.


Joanna Lisiak versteht es – dabei unter Wahrung der festen Wortverbindungen – den allgemein bekannten Wortschatz auf neue Ebenen zu bringen und überraschende Kürzesttexte zu schaffen, indem sie herkömmliche Welten aufeinanderprallen lässt und sie in eine neue Wirklichkeit hebt. Ähnlich dem Kubismus in der Kunst, zerlegt und baut die Autorin Ausdrücke und Bilder zu neuen Bedeutungen und Metaphern zusammen und ermöglicht polyvalente Perspektiven auf vermeintliche Déjà-Vus.


Ob in Form von kleinen Seitenhieben und Minimalstgeschichten (erste geige spielen / auf die schiefe ebene geraten), ob in surrealen Ausprägungen (der edle / tropfen brannte / unter den nägeln), ob in entzückenden Bildern (der knoten platzt / klein / aber oho), Lisiak arbeitet assoziativ frei, wagt manchmal große Sprünge (den lauf der dinge / zwischen den zeilen / lesen), mal lässt sie lediglich kleine Verschiebungen einer scheinbar selben Familie entstehen (sie war / in den besten händen / bedient). Die Texte vermögen neuartige Sinnsprüche darzustellen (der großen mehrheit / 1 / aufs dach geben) oder interpretieren Bilder, nicht selten auf abstrakte, störrische Weise (etwas ist im busch / vom rechten weg abgekommen). Verstaubt oder abgedroschen geglaubte Floskeln und Bilder werden zu neuem Leben erweckt (der springende punkt / ist der wunde).
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